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Bericht zu Funden von 3 Orthotrichum-Arten im 
Sommer 2014 aus der Schweiz
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Orthotrichum scanicum und O. stellatum in Urdorf Kanton Zürich
Im schweizerischen Mittelland ist das Limmattal ein Beispiel für eine Region mit 
grossem Bevölkerungszuwachs, immer stärker wachsendem Verkehrsaufkommen 
und verdichtetem Bauen, so dass auf den ersten Blick für Natur und Artenvielfalt 
kaum noch Platz bleibt. Aber nur auf den ersten Blick, denn beim zweiten, genau-
eren Hinschauen finden wir kleine Nischen, ja geradezu „Hotspots“, die mit ihrer 
Vielfalt schier überquellen.
So wurde vor 30 Jahren die Aussenanlage der Kantonsschule Limmattal KSL in Ur-
dorf sehr umsichtig geplant und naturnah gestaltet. In den vergangen Jahren hat 
sich diese Anlage zu einem überaus schönen und artenreichen „Biotop“ inmitten 
von Beton, Gewerbe und Verkehr entwickelt. 
Seit einigen Jahren beobachte ich im KSL-Areal das Vorkommen der epiphytisch 
wachsenden Orthotrichum-Arten. Die Liste der gefundenen Arten wird immer län-
ger, und darunter befinden sich auch seltene Arten wie O. rogeri und O. tenellum.
Dieses Beobachten führt unweigerlich dazu, dass ich auch manchmal über den 
Hag des Schulareals schaue, und dabei fand ich Ende Mai und anfangs Juni 2014 
an zwei Strassenbäumen (Spitzahorn Acer platanoides, 30 – 40 jährig) die zwei 
äusserst seltenen Arten O. scanicum und O. stellatum (Abb. 1 und 3).
Der Standort der beiden Trägerbäume ist alles andere als attraktiv, sie stehen in 
einem Grünstreifen, der „Im Hackacker“, Urdorf, den Radstreifen von einer Zu-
fahrtsstrasse ins Gewerbegebiet trennt.
Beim Absuchen der Ahornstämme mit einer 10x Leuchtlupe fand ich ein kleines 
Polster mit auffälligen Kapseln. Am Stereomikroskop betrachtet, zeigten sich dann 
sehr schön die makroskopisch gut erkennbaren Merkmale von O. scanicum (Abb. 2):

• die grosse helle Kalyptra
• das grosse dunkelgelbe Operculum (es wirkt wie eine über die Ohren gezo-

gene Wollmütze)
• die 16 langen inneren Peristomzähne.

Sind an einem Polster Kapseln mit Kalyptra und Operculum vorhanden, so kann 
O. scanicum mit Hilfe einer 10x Handlupe im Feld sicher angesprochen werden.
Eine Nachsuche drängte sich auf, und dabei konnten zwei weitere kräftige Polster, 
die mit reichlich Kapseln versehen waren, gefunden werden. 
Laut den Publikationen von NISM und der Mitteilung von Norbert Schnyder ist dies 
der erste aktuelle Fund von O. scanicum im ganzen schweizerischen Mittelland seit 
mehr als hundert Jahren.
In Urdorf konnte kurze Zeit später in ca. 500m Entfernung vom erstgenannten 
Fundort in der „Luberzen 29“ ein weiterer Fund von O. scanicum gemacht werden.
Norbert Schnyder konnte mit einem Schreiben an die Gemeindeverwaltung Urdorf 
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das Interesse für diese seltenen Moose wecken und es wurde ihm versichert, auf 
die Trägerbäume besonders acht zu haben.
Am selben Ort fand ich dann auf einem weiteren Spitzahorn O. stellatum.
Die Bestimmung von O. stellatum ist anspruchsvoller und kann wohl nur mit Hilfe 
der mikroskopischen Merkmale sicher durchgeführt werden.
Auch O. stellatum ist für die Schweiz sehr selten. In den vergangenen Jahren konn-
ten einige Funde in der Region um Zürich und im Berner Oberland gemacht werden.
O. scanicum und O. stellatum stehen auf der roten Liste der Schweiz und sind kan-
tonal geschützt. O. scanicum steht sogar auf der weltweiten roten Liste.

Orthotrichum vittii - eine neue Art für die Schweiz
8. August 2014, Kt. Bern, 3510 Freimettigen, Breitstein, am Saarbaum ( Populus 
sp.) beim Bauernhaus. Am Stamm ca. 1,5m ab Boden. Der Baum steht sonnen- (ab 
Mittag bis Sonnenuntergang) und windexponiert (Westwind, Biese) 850 m.ü.M.
leg./det. A. Büschlen, conf. A. Schäfer-Verwimp, Herbar A. Büschlen.

In Gesellschaft von anderen Orthotrichum-Arten fand ich im vergangenen August 
2014 ein Orthotrichum-Polster das beim gründlichen Untersuchen am Stereomikro-
skop feine hyaline Blattspitzen zeigte. Dieses Merkmal weist auf den ersten Blick 
klar zu O. diaphanum hin. Aber da fand ich Kapseln, die sich deutlich von denen 
von O. diaphanum unterscheiden. Mit Hilfe der Publikationen von Lara et al. konn-
te ich den Fund O. vittii zuordnen.
Die besonderen makroskopischen Merkmale von O. vittii sind (Abb. 4):

• hyaline Blattspitzen; deutlich feiner und kürzer als bei O. diaphanum
• die trockene Kapsel zeigt deutliche Rippen und das Peristom zeigt sich mit 

je 8 inneren und 8 äusseren Zähnen.

Abb. 2. Orthotrichum scanicum; Kalyptra, 
Operculum und Peristom.

Abb. 3. Orthotrichum scanicum; Trägerbaum, 
Stammdetail.

Abb. 1. Orthotrichum scanicum; Trägerbaum.

Abb. 4. Hyalinen Blattspitzen von Orthotrichum vitii.
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Dr. Hans Hürlimann 1921–2014

Hans Hürlimann war ein Sonntags- und gar ein Weihnachtskind. Er wurde am 25. 
Dezember 1921 geboren und ist fast 93 Jahre alt geworden. Er starb am 1. Oktober 
2014 in einem Pflegeheim in Basel.

Er besuchte die Volksschule und das Gymnasium in Winterthur. Danach studierte 
er Biologie mit Hauptfach Botanik an der Universität Zürich. Zu seinen Lehrern 
zählten die Professoren A.U. Däniker und E. Schmid. Auf Grund seiner Dissertation 
„Zur Lebensgeschichte des Schilfs an den Ufern der Schweizer Seen“ wurde er 1950 
promoviert. Diese preisgekrönte Arbeit ist im Zusammenhang mit Schilf-Proble-
men heute noch aktuell. Sie zeigt u.a., dass die damals noch Phragmites communis 
genannte Art nur am Land keimen kann. Ihre ausgedehnten, fast reinen Bestände 
im Wasser bildet sie mit langen Ausläufern auf vegetative Weise.

Schon während des Studiums, aber auch danach unterrichtete Hans Hürlimann an 
verschiedenen Mittelschulen Biologie, Chemie und Geographie.

Noch im Jahr der Promotion erhielt er den Auftrag, zusammen mit seinem Stu-
dienkollegen Marcel Baumann und dem französischen Professor Guillaumin eine 
Studienreise nach Nouvelle Calédonie zu unternehmen. Diese dauerte zwei Jahre, 
und es ging dabei um die Flora der Gefässpflanzen und Moose. Kürzere Aufenthalte 

Die besonderen mikroskopischen Merkmale der Struktur vom Exostom und vom 
Endostom sind:

• die Zähne des Exostoms sind aussen vom Ansatz bis in die Spitze papillös
• die Fortsätze des Endostoms zeigen nicht durchgehend feine Strukturen

Dagegen zeigt sich bei O. diaphanum die trockene Kapsel mit 16 Peristomzähnen,
• die Struktur des Exostoms aussen vom Ansatz bis zur Spitze mit Striemen, 

Riffen, Rillen und Schrammen. 
• Die Fortsätze des Endostoms zeigen aussen durchgehende papillöse Struk-

turen.
Dank
Norbert Schnyder und Alfons Schäfer–Verwimp für die Beratung und Unterstüt-
zung; Thomas Kiebacher für die Nachbestimmung von O. stellatum.
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Abb. 1. Als junger Mann (26 Jahre) im Winter in Herisau (Familienalbum).


